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Einleitung 

Nicht erst seit TIMSS (BAUMERT et al. 1997) und PISA (DEUTSCHES PISA-KONSORTIUM 

2000) fordern Fachleute, -gremien und Betroffene, dass der deutsche Mathematikunterricht 

reformiert werden muss. Um die Bereitschaft und die Fähigkeit zu fördern, aus Fehlern zu 

lernen, benötigt die Schule eine neue Lernkultur. Verbesserungsvorschläge, Initiativen und 

Projekte zur Verbesserung von Unterrichtspraxis sind besonders dann wirksam, wenn sie 

an der Unterrichtspraxis direkt anknüpfen. Dabei muss es um mehr gehen, als den Versuch, 

mit kurzfristig gestarteten Verbesserungsvorschlägen das schlechte Gewissen der Verant-

wortlichen zu beruhigen. Es ist vielmehr wichtig, Leistungsmängel im Zusammenhang mit 

konzeptuellen Mängeln des Schulsystems, des Curriculums und der Unterrichtskultur zu 

sehen. Die vorliegende Arbeit legt ihren Schwerpunkt in diesen dritten Bereich: den Be-

reich der Unterrichtskultur; konkreter noch der Fehlerkultur. Dazu muss eine bestehende 

Unterrichts- oder Fehlerkultur jedoch zunächst einmal erkannt, beschrieben und präzisiert 

werden können.  

Wenn Lernen als ein aktiver, von den Lernenden selbst zu bestimmender Prozess betrach-

tet wird, kommt dem Umgang mit Fehlern im Mathematikunterricht eine bedeutsame Rolle 

zu. Wie mit einem Schülerfehler im Unterricht umgegangen wird, ist unter anderem davon 

abhängig, in welcher konkreten Unterrichtssituation sich der Schülerfehler ereignet, wel-

che Möglichkeiten der Fehlerbetrachtung und –korrektur zur Verfügung stehen und wie 

sich die Lernatmosphäre in der jeweiligen Schulklasse gestaltet. Dabei kann sich eine be-

stehende Fehlerkultur nur dann verändern, wenn das Verständnis der Lehrkräfte für eine 

positive Fehlerkultur gewonnen wird. Ein solcher Prozess muss langfristig angelegt sein. 

Er muss zudem Unterrichtsqualität als Ganzes im Blick haben und mit der Professionalisie-

rung der Lehrkräfte einhergehen.  

Übergeordnetes Ziel der vorliegenden Arbeit ist deshalb die Entwicklung und Anwendung 

eines Instrumentariums zur Erhebung der Fehlerkultur im Mathematikunterricht. Eine 

Möglichkeit der Erkenntnisgewinnung liegt in der Weiterentwicklung von Mathematikun-

terricht durch Videostudien. „Hierdurch erhalten wir ein wesentlich aussagekräftigeres 

Bild über den tatsächlichen Unterricht als mit Hilfe von Fragebögen etc..“ BAPTIST & 

WINTER (2001, S.75). Deshalb soll in dieser Arbeit die Entwicklung und Anwendung eines 

Instrumentariums zur Erhebung einer bestehenden Fehlerkultur auf der Grundlage von 

Videoaufzeichnungen im Mathematikunterricht betrieben werden. 



                                                                                                                                                          

  

Dazu werden zunächst zur Einordnung einer positiven Fehlerkultur in den Gesamtzusam-

menhang zwei sich prinzipiell unterscheidende Auffassungen über Lehren und Lernen ein-

ander gegenüber gestellt (Kapitel 1). Der lehrerzentrierte, durch das behavioristische 

Lernmodell geprägte Unterrichtsstil und der schülerzentrierte, durch das konstruktivisti-

sche Lernmodell geprägte Unterrichtsstil zeigen das Spannungsfeld auf, in dem sich der 

Umgang mit Fehlern im Unterricht wieder findet.  

Der Bezug zwischen Fehlerkultur und Unterrichtsqualität wird dadurch hergestellt, dass 

bedeutsame Ergebnisse über Unterrichtsqualitätsforschung aus der Sicht der Pädagogi-

schen Psychologie und der Mathematikdidaktik referiert werden (Kapitel 2), die dann in 

Kriterien einer positiven Fehlerkultur übersetzt und den empirischen Ergebnissen zur Feh-

lerkultur im Unterricht gegenübergestellt werden (Kapitel 4). Der Stand der Forschung 

zum Thema wird dadurch abgerundet, dass Ergebnisse über traditionelle Fehleranalysen 

und Fehlerklassifikationen referiert werden (Kapitel 3). Diese Begriffsklärung und Klassi-

fizierung ist nicht zu letzt deshalb notwendig, da der Begriff Fehler und Fehlerkultur kein 

einheitliches wissenschaftliches Konstrukt bildet.  

Aus all diesen Vorarbeiten ergeben sich dann die Fragestellungen und Ziele der Arbeit 

(Kapitel 5). Die Entwicklung eines Instrumentariums zur Evaluierung von Fehlerkultur im 

Mathematikunterricht soll kein Instrumentarium sein, das dem herkömmlichen Unterricht 

seine Schwachstellen bescheinigt bzw. das Lehrpersonen stigmatisiert, kritisiert und in 

ihrem Unterrichtshandeln verunsichert. Es soll ein Anstoß sein, darüber nachzudenken, ob 

der Umgang mit Fehlern im Unterricht so sein muss, wie er mit Hilfe des Instrumentariums 

aufgezeigt wird, so dass man sich am konkreten Unterrichtshandeln auf die Suche danach 

begeben kann, wie mit Fehlern sinnvoll, lebendig, motivierend und erkenntnisgewinnend 

umgegangen werden kann. Es soll aufgezeigt werden, dass es verschiedene Wege gibt, aus 

Fehlern zu lernen. Zu einer Auseinandersetzung der Schüler mit den eigenen Fehlern im 

Mathematikunterricht soll motiviert werden, weil dadurch (vermutlich) ein erfolgreicherer 

Lernprozess eingeschlagen werden kann. In Situationen wie diesen, gewinnt auch die 

Lehrperson an Freiheit, weil sie sich selbst Fehler eingestehen darf und im Unterricht nicht 

immer die Person sein muss, die mit absoluter Sicherheit sagen kann, was auf welche Art 

gemacht wird. 

Die fachdidaktischen Hintergrundsinformationen über die Unterrichtseinheit, in welcher 

die vorliegende Forschungsarbeit angesiedelt ist, werden in Kapitel 6 dargelegt. Hierdurch 

werden die Sinnzusammenhänge deutlicher, in denen sich die zu analysierenden Fehlersi-

tuationen ereignen.  



                                                                                                                                                           

   

In den Kapiteln 7 und 8 wird die Entwicklung des Instrumentariums zur Erhebung der Feh-

lerkultur dokumentiert und transparent gemacht. Dabei orientiert sich das Instrumentarium 

lerntheoretisch und methodisch an den in Kapitel 4 entwickelten Prinzipien einer positiven 

Fehlerkultur und inhaltlich an der in Kapitel 6 dargelegten Unterrichtseinheit über die 

Satzgruppe des Pythagoras.  

Die Auswertung der Daten von sechs Schulklassen ergibt detaillierte Erkenntnisse über die 

vorherrschende Fehlerkultur in den untersuchten Klassen, über Unterschiede und Gemein-

samkeiten der Fehlerkultur im Schulartenvergleich, über spezifische Handlungstypen im 

Umgang mit Fehlern im Mathematikunterricht und über eine Reihe von Hypothesenprü-

fungen und Hypothesengenerierungen (Kapitel 9). Impulse für eine positive Fehlerkultur in 

der Schulpraxis werden in Kapitel 10 zur Diskussion gestellt. 

Die Zusammenfassung der Arbeit stellt die zentralen Ergebnisse der Arbeit zusammen 

(Kapitel 11). Da das Forschungsprojekt zeitlich begrenzt und auch die Forschungs-

ressourcen sehr eingeschränkt sind, kann diese Pilotstudie als Pionierarbeit in einem Be-

reich verstanden werden, in dem bisher keine vergleichbaren Forschungsvorhaben durch-

geführt wurden. Mögliche zukunftsweisende weitere Forschungsarbeiten, die Fehlerkultur 

zum Evaluationsgegenstand machen, werden im letzten Kapitel skizziert (Kapitel 12).  

Es bleibt zu hoffen, dass sich Fehlerkultur ganzheitlich beschreiben und wissenschaftlich 

nachweisbar verbessern lässt, um damit einen Impuls für die gesamte Unterrichts- und 

Schulentwicklung geben zu können.  

 

 

„Der Weg der Erkenntnis ist nicht immer der „Königsweg“. Er führt oft über den Irrtum, 

ja, der Irrtum hat oft erkenntnisfördernde Bedeutung. Weil einer falschen Lösung in der 

Nachprüfung alle nicht beachteten oder übersehenen Faktoren sich entgegenstellen, so 

wird der Blick dahin gelenkt, wo die richtige Lösung sich vom dunklen Hintergrunde mehr 

und mehr erhebt“ (Copei 1950, S.38). 

 

 

 

 

 

 

 




